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QRöere heutige stummer umfaßt mit
Onterhaltungsblatt a Blätter mit

»mmen io Beiten.

Vft Roman befindet sich im zweite « Blatt

D» der „» lißli»Sigeil
"

Preise.
I Die Entwicklung des Zeitungswesen » hat dahin
°

Mt , - ab eine große Anzahl kapilatislischerBlät -
hkil

'
s von Finanz - und Unternehmergruppen

iimentiert
"

, das heißt durch Zuwendungen der-
dener Art unterstützt und unterhalten wird,

„ direkt in die Hände solcher Jntcressentengrup -
'
gelangt ist. Natürlich wenden diese Konsortien

alljährlich Zehntausende, manchmal sogar
^ crttcmsende von Mark auf — nur um für die
ationale Ehre" Deutschlands, für die Erhaltung

.patriotischen Gesinnung "
, die „Sittlichkeit des

Menlebens" oder dergleichen zu kämpfen. Der
td , den die hohen Herren von Mammons Gna -

mit ihren Unterstützungen und „patriotischen"

fern verfolgen , ist ein anderer . Das von ihnen
^erhaltene Blatt hat sich in den Dienst ihrer In -
[reffen, ihrer Geschäftspolitik zu stellen und für
«se die sittlich-nationale Verbrämung zu liefern :

hat ferner solche sozialpolitischen Maßnahmen
, bekämpfen , welche die finanziellen oder indu-
äcllen Profite der betreffenden Clique beeinträch-
en könnten, und es hat drittens unausgesetzt die
gialdeinokratie zu verdächtigen und zu verleum-

Wird diese Arbeit von den Redaktionen nach
»nsch der Interessenten geleistet , dann können die
^vermögenden Herren sehr generös fein . Herr
nsbein. der Leiter der Post , bezieht z. B . un-

Wiisens für höchst minimale Leistungen, trotz
ständigen Unterbilanz des Blattes , ein Gehalt

: über 18 000 Mk. Ter Kampf für die nationale
nnmig rentiert sich also .

, Die Nachfrage dieser Prcssespezies nach Berleum -
*

iflSortifcln und -Notizen gegen die Sozialdemo -
tie bat zur Gründung und Herausgabe allerlei
^ sozialdemokratischer Korrespondenzen geführt ,

hst in die Aiitisozialdemokratiiche Korrespon-
^ nennen , die mit UnterfMtzung böbd'f lMn - fder Mache Mrnm fobgettd« Prosten bienen :

di« um ihre schönen Einkünfte besorgten Herren
Funktionäre fordern ihre Herde mit den üblichen
Kraftphrasen auf , sich künftig zahlreicher einzu-
stellen usw .

Am nächsten Tage steht diese perfide Stilübung
in der betreffenden Korrespondenz, und nach eini¬
gen weiteren Tagen findet man sie im größten Teile
der kapitalistischen Presse von der Nationalzeitung
bis zur Post und der Deutschen Tageszeitung . Da
jede» dieser Blätter für die Aufnahme zu zahlen
bat , so macht der Verfertiger der Verleumdung »-
notiz ein schönes Geschäft , da» ihn zu weiteren Be-
tätigungen auf diesem Gebiete der Sittlichkeits¬
rettung anfeuert . Nach einigen Tagen liest er , der
Vorstand des und de » Wahlvereins hätte eine Er¬
höhung der Vereinsbeiträge um 10 Pfg . pro Mo-
nat vorgeschlagen . Ein gefundenes Fressen I Be¬
geistert nimmt der Herausgeber der Korrespondenz
wieder seine Feder zur Hand und schreibt :

Die sozialdemokratische Kriegskasse ist durch
den letzten Wahlkampf völlig erschöpft . Die Wahl¬
flugblätter und die Reisen der Herren Agitatoren
haben ein Heidengeld gekostet , denn bekanntlich
wissen die Wahlredner , auch die dritten , vierten
Range» , die Annehmlichkeit eines guten Hotels
und eines reichhaltigen Soupers zu schätzen . Sie
folgen darin ihren großen Vorbildern Singer
und Bebel, die , wie festgestellt worden ist . kürzlich
in einem feinen Weinlokale deS Westen » de»
Kaiser» Geburtstag mit Champagner gefeiert
haben. Es ist also nötig , die Kriegskasse wieder
zu füllen. Ter Arbeiter soll aufS neue geschröpft
werden usw .
So wirds gemacht . Hat man einige Zeit dieses

Treiben verfolgt, kann man beinahe mit Sicherheit
Voraussagen , in welcher aufgeputzten Form eine
Notiz, die in irgend einem anderen Parteiblatt
gestanden hat , in den darauffolgenden Tagen durch
gewisse Blätter von der Qualität der Post , Natio¬
nalzeitung , Staatsbürgerzeitung , Täglichen Rund¬
schau usw . laufen wird.

Besonder » haben sich in letzter Zeit die Verfasser
solcher Notizen darauf verlegt , sogenannte „Bei¬
spiele" von sozialdemokratischem WahlterroriSmus
oder von Geldunterschlagungen durch gewerkschaft¬
liche Kassenbeamte zu fabrizieren . Zur Illustration

rlsra!
flrafre-)

von Herrn Mar Lorenz, einein früheren Ne¬
nn der Leipziger Volkszeitung, herausgegeben

d, der sich in rascher Reihenfolge vom Sozial -
kraten zuni Nationalsozialen und schließlich
Philosophanten des Konservatisinus durch-

!Lusert hat. Was die Mache anbelangt , so steht
ses Erzeugnis der modernen Zeitungsliteratur
'«fl immerhin noch auf einem verhältnismäßig

hohen Standpunkt , da trotz seiner eigenartigen
inimen Entwicklung Herr Lorenz sich noch etwas
Inftandsgefühl bewabrt hat . Viel tiefer als diese
.stomwondcnz ficht die vom Reichsverband gegen
* * Sozialdemokratie — der Leiter dieses Verban -
m in bekanntlich der Generalmajor von Liebert —

M,gegebene Verleumdungs -Korrespondenz, die ,
Jw der letzte Geschäftsbericht dieses sauberen Ver-
bordos mitteilt , regelmäßig an 1275 deutsche Zei-
«UMn versandt und . da der Abdruck von Notizen
<u>? dieser Reichs -Drcckpfütze nichts kostet, von einem
TOnJfceil dieser Blätter , bei dem das Reinlich»
mtsgefühl viel weniger als der Geschäftssinn ent-
^ ckelt ist , eifrigst benutzt wird . Vornehmlich die

konservative Kreis - und Landratspreste be-
!ht aus dieser Korrespondenz einen großen Teil

politischen Kost .
'Ui .̂

len beiden Spezialkorrespondenzen ist
Ml die Verleumdungsmache nicht erschöpft . Die

Nachfrage der oben charakterisierten Unter -
«YNi-nvresse nach antisozialdemokratischen Notizen
st die Herausgeber einiger Berliner Korresvon-

die sich früher hauptsächlich mit der Bericht-
Mttung über lokale Vorfälle , mit Sport - und
^ apolitischen Angelegenheiten befaßten, dazu be-

Üch ebenfalls mehr oder weniger mit der
Mrikation von antisozialdemokratischen Verleum-

"Buotizen zu beschäftigen . Warum auch nicht ?
T^drend die Lokal - und sozialpolitischen Mittei -

wenig Beachtung finden, können die Be-
»her sozialdemokratischen Terrorismus , ge-

^ ncbaftliche Unterschlagungen oder Sektgelage
H» wzialdemokratischen Parteivorstandes auf
I ifn massenhaften Abdruck in der kapitalistischen
foli i/bchnen ; sie bringen also etwas ein — und
finhk eS ^ ch durchaus nicht schwerer zu er-

"Nß in der Müllerstraße ein Dienstmädchen
Fenster gestürzt ist, als daß in einem

hi^ okal des Westens Bebel fünf Flaschen „Henckel
uCn getrunken oder Molkenbuhr in den Blu¬

ten Kankan getanzt hat . Im Gegenteil , die
' nt viel bequemer und leichter . Nötig ist
Mir etwas Erfindungsgabe und daS Studium

^ rteinachrichteu, ' Dersammlungsberichte und
Moerkschaftlichen Notizen einiger größerer^ matter. Daneben wird mit ganz besonderer

daS Mitteilungsblatt des Verbände» der
.̂ wokratischen Wahlvereine Berlins benutzt .

.*• B . in einem dieser Blätter , daß der letzte^nd schlecht besucht war , so setzt sich der Her-
^ ? r wlcherKorrespondenzhin und schreibt etwa

Notiz :
Witterung der „ Genossen " über da»

der Herren Obergenossen, der woblbe -
^ ren Parteifunktionäre , schlägt immer höhere
t r ’ ’ Die einsichtigen Elemente deS Arbeiter »

^°^en es satt , den sekttrinkenden Partei -
J / 11' fernerhin ihre schwererarbeiteten Gro-

^ krfügung zu stellen . Sie streiken . Die
ft. ,," Znhlabende waren , wie daS MitteilunaS -
^ de» Berliner Aktionsausschusses wider Dil -

»ugeben muß, bereits sehr schlecht besucht» und

In Nr . 62 der Kreuzzeitung heißt es
— dh . Aus vielen Gegenden Deutschland» kom-

men Klagen über sozialdemokratische Agitatoren
bei den letzten Wahlen. Viele Geschäftsleute wur -
den durch vorsichtige , aber verständliche Droh¬
ungen gezwungen . Beiträge irr die sozialdemo¬
kratischen Wahlkassen zu zahlen . Vielleicht der
bedenklichste Fall dieser Art hat sich in Groß -
Lichterfelde zugetragen . Dort wurde einem Tisch¬
lermeister von seinen Gesellen bedeutet, sie wür¬
den , wenn er überhaupt am Wahltage auS dem
Hause ginge, um zu wählen , am anderen Tage
die Arbeit einstellen. Da der Tischlermeister
eilige Arbeiten abzuliefern hatte und durch das
Wegbleiben seiner Gesellen einen empfindlichen
Schaden befürchten mußte, gab er dem Drucke
nach und blieb am Tage der Abstimmung zu
Hause.

Wer die Mache kennt, weiß sofort, daß e» sich
um eine erfundene Derleumdungsnötiz handelt .
Ein Tischlermeister in Groß -Lichterfelde! Wer,
welcher? ES ist ein beliebter Trick solcher Notizen¬
fabrikanten , weder genaue Namen zu nennen , noch
den Orl (Straße und Nummer ) zu bezeichnen .
Ihre Klagen über sozialdemokratischen Terroris -
muS beginnen meist : „Ein Schneidermeister in
Köln.

" — „ Ein wohlhabender Bäckermeister in
Hamburg .

" — „Eine Fabrik in Westfalen.
" Auf

diese Weise entgehen nämlich die Herren dem Schick¬
sal , daß ihnen ihre Lügen als Lügen nachgewiesen
werden.

Inde » kann man von einfachen Arbeitern nicht
verlangen , daß sic schon mis der äußeren Form einer
Zeitungsnotiz erkennen, waS von ihr zu halten ist.
Unsere Genossen in Groß -Lichterfelde gaben sich des¬
halb die Mühe , in Groß -Lichterfelde bei allen
Tischlermeisternnachzufragen, ob sich in ihrer Werk -
statte dieser Fall ereignet hätte . DaS Ergebnis
war vorauszusehen. E» stellte sich berau» , daß kei¬
ner der Tischlermeister Groß -Lichterfelde» etwa»
von der Sache wußte . Die Notiz war von der
ersten bis zur letzten Silbe erlogen.

Ipolttilcbe Oeberflcbt.
Prenhr « in Branttfchweig vorn «.

Das Bestreben preußischer Inlandsdiplomaten ,
Braunschweig dauernd dem Königreich Preußen
einzuverleiben, hat einen ersten Erfolg zu verzeich.
nen. Der BundeSrat hat nämlich an« Donnerstag
beschlossen , „seine Ueberzeugung dahin auszuspre-
chen"

, daß , solange der Herzog von Cumberland
nicht feierlich und förmlich seinen Verzicht auf Han¬
nover ausgesprochen habe , solange er oder ein Mit¬
glied seine» HaufeS Ansprüche auf preußische Ge-
bietSteile erhebe , „auch die Regierung eine» andern
Mitglied » de» herzoglichen Hause» Braunschweiq-
Lüneburg in Braunschweig mit den Grundprinzi¬
pien der Bündnisverträge und der Reich»d«rfassung
nicht vereinbar sei , selbst wenn diese» Mitglied
gleichzeitig mit dem Verzicht der übrigen Mitglie¬
der de» HauseS auf Braunschweig seinerleit» für
sich und seine Deszendenz allen Ansprüchen auf da¬
frühere Königreich Hannover entsagt ".

Der Sinn dieser juristischen Satzschlange ist :
„ES darf kein Cumberland sein , weil e» ein Hohen-
zoller oder doch ein getreuer „Vasall" Hohenzollern»
sein muß.

" Im übrigen aber ist der Beschluß de»
BundeSrat » ein Unsinn sowohl in seinen tatsäch¬
lichen Voraussetzungen wie in seinen staatsrecht¬

lichen Schlüssen . Ein Unsinn ist e», dem alten Her¬
zog von Cumberland nachzusagen , er erhebe An¬
sprüche auf preußische Gebietsteile . Da » fällt den:
alten Herrn gar nicht ein, vielmehr hat er sich bloß
noch immer nicht zu der patriotischen Wahrheit be¬
kannt , daß die Entthronung seines Vaters durch
den großen Berliner Vetter, die Konfiskation de»
Krongut » und die Annexion deS Lands» durch
Preußen i. I . 1866 ein« herrliche natwnale Tat
gewesen sei . Sein Sohn Ernst August aber hat
den Verzicht auf Hannover , (den man vom Cumber -
länder förmlich verlangte , weil nmn wußte, er könne
ihn ohne tiefste Selbstentwürdigung nicht erklären )
mit aller wünschenswerten deutlichen Bestimmtheit
ausgesprochen . Aber schon damals war in der
nationalliberalen und freisinnigen preußischen Re¬
gierungspresse zu lesen , das helfe gar nicht » ;
denn auch wenn die ganze Herzogsfamilie den Ver¬
zicht auf Hannover aussprechen sollte , so könne
Preußen nie dulden, daß ein Welfe den Thron von
Braunschweig besteige .

In Preußen geschieht aber alle » von „rechtS-
wegen "

, darum mußte eine Form gefunden werden,
um die faktische Verhöhnung des Gottesgnaden -
tums , die hier getrieben wird , patriotisch-rabulistisch
zu verkleiden . Darum läßt nian den Bundesrat
seine „Ueberzeugung" aussprechen , die die Braun -
schweigcr staatsrechtlich nichts angeht, da die Be¬
stimmung der Staatsform Braunschweig» und der
etwaigen Thronfolge nach der Reichsver¬
fassung keinen waS angeht al» die Braunschtvei-
ger selbst. Diese Aermsten fragt man aber gar
nickt, ob sie die Monarchie oder die Republik haben
wollen, sondern verlangt von ihnen einfach Liebe
und Treue zu dem unbekannten zukünftigen Lan¬
desvater , den Preußen über sie verhängen wird .

Deutsche Politik .
Die Sozialdemokratie in den Kommissionen des

Reichstags .
E» wurden von der Fraktion bestimmt für : Ge¬

schäftsordnung Singer (Dietz) ; Ausschmückung
des Hauses Singer ; Bibliothek Dietz . Budget :
Bebel , Ledebour , Singer . Petitionen :
Geck , Sachse , Schwarz . Rechnungsprüfting :
Ulrich . Sü -dekum . Wahlprüfung : Fischer
(Geuer) . Arbeiterstatistik : Legien , Robert
Schmidt .

Die übrigen Mitglieder der Fraktion , welche an
bestimniten einzelnen Materien dieser Kommissionen
interessiert sind , wechseln zur richtigen Zeit mit den
ständigen Mitgliedern den Platz.
Neber die Neligionsverhältnifle unserer Reichs¬

tagsabgeordneten
entnehmen wir den Aushängebogen von Kürschner»
Deutscher Reichstag (Herni . Hillger , Berlin W . 9.
Preis 60 Pf .) , der am 7 . März zur Ausgabe ge¬
langt , folgende Angaben : Ihrer Konfession nach
find : 220 evangelisch (darunter 51 lutherisch , 3
reformiert ) , und zwar 56 Konservative, 50 Natio¬
nalliberale , 25 Freisinnige , 21 Reichspartei , 17
Wirtschaftliche Vereinigung , 11 Freisinnige Volks¬
partei , 11 Sozialdeniokraten , 8 Wild-Konservative,
7 Volkspartei , 5 Resormpartei , 8 Wilde, 1 Welfe,
1 Däne , 1 Elsässer ; 111 katholisch, und zwar 103
Zentrum , 20 Polen , 5 Elsässer Zentrum , 3 Unab¬
hängige Lothringer , 3 Nationalliberale , 2 Konser¬
vative , 2 Sozialdemokraten , 1 Reichspartei , 1 Frei¬
sinniger, 1 Wild- Konservativer ; 18 konfessionslos
( 17 Sozialdemokraten , darunter 1 religionslos ,
1 Freisinniger ) ; 5 Dissidenten (Sozialdemokraten ) ;
5 freireligiös (4 Sozialdemokraten , 1 Wilder) ; 3
Israeliten (Sozialdemokraten ) : 2 altkatbolisch«
( 1 Nationalliberaler , 1 Reformpartei ) ; 1 Mennonit
kvsälzischer Bund der Landwirte ) ; 1 nicht ange¬
geben (Sozialdemokrat , au» prinzipiellen Grün¬
den) . 1903 wurden gewählt : 199 Evangelische , 110
Katholiken, 11 Konfessionslose und Dissidenten. 5
Freireligiöse , 1 Israeliten , 2 Altkatholiken. 1 Men¬
nonit .

Protest gegen die Wahl BvhleS .
Wie die bürgerlichen Blätter melden, ist gegen

die Wahl des Genossen Böhl« zum Reichstags¬
abgeordneten für Straßburg -Stadt jetzt Protest er¬
hoben worden. Der Einspruch ist unterzeichnet von
einer Anzahl Mitglieder de» liberalen Wahl -
komitee».

Südwestafrikanische Denkschrift .
Dem Reichstage ging die vom Großen General -

stab ausgearbeitete Denkschrift über den Verlauf
des Aufstande» in Südwestafrika zu Sie schildert
den Verlauf der Operattonen seit November 1906
und schließt : Eine weitere Verminderung der
Truppen läßt sich nur allmählich durchführen. Mit
der bereit» angekündigten Verminderung auf 7100
Mann bis zum Schluß de» Rechnungsjahre» 1906
ist vielmehr die Zahlengrenze erreicht, die für di«
nächste Uebergangszeit nötig und auch mit Rücksicht
auf da» erforderlich« Herauszieben der Heimat »-
tranSporte bi» 1 . April 1907 überhaupt möglich ist.
Nach der fortschreitenden Abwicklung , vor allem
aber nach der weiteren Erschließung de» Lande»
durch Eisenbahnen wird sich das Maß der Zurück¬
ziehung der Truppen regeln müssen . — Besonder»
ist eine Fortführung der Bahn bis Keetmanshoop
aus militärischen Gründen nach wie vor drinq -
lich ; ohne diese Bahn ist die Truppe im Süden noch
immer auf die Zufuhr au» dem englischen Gebiet
anqewiesen. Di« englische Grenze ist aber wieder¬
holt, so auch von neuem seit Mitte Januar , von der
Kavregiening gesperrt worden. Die Eisenbahnen
sind daS sicherste Mittel , um mit geringeren Trup¬
penstärken auizukommen, und gewahren allein die
Möalichkrit schneller Truppenverschiebungen im
Fall « einer Gefahr . Wa» dt« militärische Ent¬

blößung eine» Gebietsteiles auf längere Dauer t»
unruhigen Zeiten bedeutet , hat die Entwicklung der
nun beendeten Aufstände gelehrt.

Deshalb müssen neue Millionen bewilligt werde».
Das steht zwar nicht ausdrücklich in der Denkschrift ,
ist aber dre Quintessenz ihres Inhalt » .

Das großmütige Junkerparlamerrt .
Tie Geschäftsordnungskommission de» preußi¬

schen Abgeordnetenhauses beschloß in ihrer Sitzung
am Mittwoch, die von den Staatsanwaltschaften
in Halle , Magdeburg und Erfurt nachgesuchte Ge¬
nehmigung zur Strafverfolgung der sozialdemo¬
kratischen Redakteure Molkenbuhr, Wittmaack und
Dornheim wegen Beleidigung des Abgeordneten¬
hauses nicht zu erteilen, da es für die Beurteilung
der vorliegenden Fälle entscheidend sei , ob die Be¬
leidigungen schon vor der Warnung , die mit der
ftüher beschlossenen Genehmigung zur Strafverfol¬
gung beabsichtigt sei , erfolgt seien , „wa » tatsächlich
der Fall sei.

"
Keine Verfolgung wird die sozialdemokrattsch «

Presse abhalten , daS Treiklassenparlament von
Wahlunrechts - Gnaden mit der Schärfe zu be¬
kämpfen, die bei seinen Taten notwendig ist.

Nix liberal !
Die Kreuzzeitung ist selbst von der mehr al»

nichtssagenden Haltung des Fürsten Bülow gegen
die liberalen Forderungen erbost und verabreicht
ihm einige Nackenschläge:

Die erhabene Art , mit der der Reichskanzler
von den Parteien sprach, wird ihm auf k e i n er
Seite reine Sympathien einbringen .
Wir hoffen und wünschen, daß in den Parteien
zwischen v . Heydebrand und Payer ein modu»
vivendi hergestellt wird, aber auf eine Mi¬
schung Von konservativem und libe¬
ralem Gei st e wird die Welt und mit ihr
Fürst Bülow wohl fürimmer verzich¬
ten müssen . Seit Oktober 1900 hat der
Reichskanzler eine leidlich konservative Politik
gemacht . Jetzt will er War nicht liberal re¬
gieren , aber doch den liberalen Wünschen, sofern
sie nicht wirtschaftspolitischerArt sind, also mehr
auf geistigem Gebiete liegen, „entgegenkommen" .
Wir sind gespannt darauf , wie er da »
niit der heutigen Mehrheit , die viel
konservativeristalSdiedeSvorige «
Reichstage » , durchsetzen will.
Wir find nicht gespannt darauf , weil Bülow dt»

Absicht , den Liberalen Zugeständnisse zu mache»,
überhaupt nicht hat.

baciische politiir .
Auf den Empfindliche «

spielt sich der Bad . Landesbote hinaus , weil wir
uns erlaubten , ihn wegen seiner Haltung zu dem
Artikel der Südd . Reichskorresp . . in welchem unser«
Partei und speziell unser Abgeordneter Genoss«
Adolf Geck in perfidester Weise beleidigt wur¬
den , anzuzapfen . Der Bad . Landesbote spielt sich
dabei wieder als Lehrmeister des guten ToneS auf .
Al» ob e» in diesem Falle auf den Ton ankäme,
den wir dem Artikel der S . R .-K . gegenüber an¬
geschlagen haben. Gegenüber dem Bad . Landesbot.
war unser „Ton " durchaus fachlich , es lag also für
dieses Blatt gar kein Anlaß vor , sich darüber zu
entrüsten . Freilich darf man diese Entrüstung nicht
ernst nehmen, sie ist ja nur eine Ausrede . Di«
Redaktion de» Bad . Landesbot« : hat ja überhaupt
keine Stellung zu dem Artikel der S . R .-K . genom¬
men . Vielleicht auch wegen des Tone», den da»
offiziöse Blatt anzuschlagen beiiebtel

Seitdem die Demokraten den Anschluß nach
rechts gefunden haben , sind sie senttmental ge¬
worden . Sie halten jetzt sehr viel auf „guten Ton " .
Wir sind nun zwar auch keine Freunde der Ruppig -
feit ; allein auf einen groben Klotz gehört ein gro¬
ber Keil . Sentimentalität in der Politik ist immer
ein Zeichen von Schwäche. Im übrigen ist e» un-
herzlich gleichgiltig, waS der Bad. LandeSbote von
unS denkt und hält.

Ein Zentrümler .
W. Bruchsal. Im benachbarten Forst ist wäh.

rend der Wahlzeit am politischen Himmel ein neuer
„Stern " in der Person des Landwirts Reinhold
L a i e r aufgegangen . In einer seinerzett im Bei¬
sein de» Bürgermei st ers und Pfarrer »
abgehaltenen Volksvereinsversammlung wollte die¬
ser große „Zeitgeist" auch sein politisches Lickt
leuchten lassen , das schon an Unsinn grenzt — und
muß man wirklich die Zuhörer bedauern, denen
solcher Kohl vorgrsetzt wird, denn er verkündete der
erstaunten Zuhörerschaft, daß auf der Erde Fleck-
und Simmentaler -Vieh , also scheckige » , herum¬
laufe und scheckig seien auch die Parteien zusammen¬
gesetzt. De» weitern verglich derselbe die im Wahl¬
kampf stehenden Parteien mit einem Rübsamen»
Sämann (Aul ) ; denn es sei einmal ein Bauer
mit seinem Ochsengespann auf das Feld hinausge¬
fahren und besäte drei Aecker mit Rübsamen ; auf
dem Mittlern Acker gediehen die schönsten Rüben,
während auf den zlvei nebenliegenden Aeckern di«
Rüben in bunten Farben und Größen emporwuch¬
sen, diese» seien die andern Parteien . Aber nicht
nur in den Parteien sehe es so scheckig au», auch auf
dem dortigen Rathaus . Da seien auch Leute hinauf »
gewäblt worden (gemeint waren die letztgewählten
Ausschußmitglieder aus dem Arbeiterstand«) , den««
die — Nabelschnur noch anhänge. Freilich
ließen sich die jüngstgewählten Vertreter deS Ar-
beiterstande» im Bürgerausfchuß diesen Ausdruck
nicht gefallen und strengten deshalb Klage an . di«
mit der Verurteilung zur Abladung einiger Reichs»
märklein seiten» dieser ZentrumSgröße endete. IR



cf nitfit eine Unverfrorenheit sondergleichen, die
Vertreter deS Arbeiterstandes — weil sie nicht in
doS Zentrumshorn blasen — in solch bornierter
•Seife in der ^ Öffentlichkeit herabzuwürdigen ?

SierauS können die hiesigen Arbeiter aufs deut»
chste wieder ersehen , daß man es den Arbeitern

in feiner Weise gönnt und die Arbeiter schließlich
noch obendrein kein Recht haben sollen , Vertreter
aus ihren Kreisen in den Bürgcrausschuß zu sen¬
den . Und was sagten die an der Spitze der Ver¬
sammlung stehenden Herren zu dieser über ihre
einer öffentlichen Körperschaft angehörenden Mit¬
bürger ausgesprochenen beleidigenden Aeußerung
dieses Herrn ? Darüber schweigt des Sängers Höf¬
lichkeit.

Wenn diese Neugewählten zum Teil das
Schwabenalter auch noch nicht erreicht haben, so be¬
sitzen diese jünaeren Ausschutzmitglieder mindestens
noch mehr Wissen und Anstand als obengenannter
„ Geistesheld"

. Für einen „Bauer " von solchem
Schlag wäre es doch wahrlich viel vernünftiger , er
würde vom hoben Seil der Politik herunterbleiben
und das selbstgebraute „geistige Erzeugnis " den

f
lehörnten Fleckvieh -Bewohnern seines Stalles vor-
etzen , denn diese fressen bekanntlich nicht allein

Rüben und Heu, sondern auch das - abge¬
droschenste Stroh !

d. Offenburg , 2« . Febr . Eine beklagenswerte Nole
unter den Jeurnalisten spielt der Leite - der geinigcn
Echere unseres Amt,Verkündigers. In der vorige !
Woche brachte der Ortenauer Bote >ohnr Quellen¬
angabe ! die Behauptung , dal sozialistische Wiöblatt
W obrer Jakob habe die Zentrum Swäbler
in ? Bilde als Kälber darge stellt . Da diese
tendenziöse (i,efdiic{!te eine der reich- verbcindleriiche .n
Lünen ist, nagelte unser hiesige- Parteiorgan den Ortenaner
fest und verlangte Beweis oder Revokation . Was tut
dickes unter den Säuglingen deS Reich -Verbände - der»
zeichnete Blatt ' Der Redakteur gebärdet sich in einer
B r i e f t a st e n n o t i z , a!S ob er weder da- hiesige
voiksblatt , noch den Wahren Jakob jemals gesehen habe.
Die Notiz sei au- den Münchener Neuesten heraus -
geschnitten . Damit hat die Redaktion eine- g - otzh . bad.
LmtSverkündigerS i ' re Schuldigkeit getan ? Doch nickt :
Der Verbreiter eines verlogenen, von ihm unbeweisbaren
Hetzattikels beleidigt den Redakteur de - Bolk- blatte- ,
um damit der journalistischen Wohlanständig'eil eine-
Nmtsblattredatteurs den Garaus zu machen . Darüber
wird in der gebildeten Welt kein Zweitel sein , datz der
Arbe ter in der Redaktion ein, - sozialdemokratischen
Blattes für die Äuliur mehr leistet , als dir Finger¬
fertigkeit eines mit Scher« und Gummipinsel sein Tage¬
werk fördernden Artisten mit amtlichem Privilegto .

Deutscher Reichstag .
* Berlin , 1 . März 1907.

Dir' erste Lesung de« Etat - wird fortgesetzt .
Kontreadmiral Capelle bezeichnet es als unrichtig,

datz Ordonnanzen und Kanzleibeamte des Marine¬
amtes zur Wahlrütigkeit deS Flottenvereins kom¬
mandiert worden seien .

Abg . Fürst Hatzfeld (Rp . ) kann sich de- Eindrucks
nicht erwehren, datz in den Reichstagsverhandlungen
dir Parreipolitik einen zu großen Raum eingenom-
Meit habe . WaS die Börfenresorm andelange , so
glaube er , stehe doch daß eine fest : seitdem der
Terminhandel in Getreide aufgehoben worden sei ,
habe jedenfalls der Handel m Kernfrüchten ge¬
ringere Preisschwankungen durchgemacht . (Sehr
richtig ! rechts . ) In dem , war Herr v . Gamp über
die ausländischen Anleihen gesagt habe , sei er an¬
derer Meinung . Unsere ganze wirtschaftliche Lage
erfordere Export und im Zusammenhang« damit

Sich Handel- und Dörsen-Beziehungen mit denl
uslande . Eine Reform deS Börsengesetze» sei also

nötig . Eine Uebertraguna des Reichstagswahl-
rechts aus den Landtag halte er, Redner , für nicht
möglich . Weiter wendet er sich gegen die vorgestri¬
gen Aeutzerungen de» Abgeordneten Gamp über
ein Wiederzusammengehenmit dem Zentrum . Man
müsse darauf sehen , datz die Majorität , di« sich bei
der Präsidentenwahl zusammengekunden habe , zu-
stimmenbleibe und Positive» leiste . (Bewegung .)
Er und seine Freunde bedauerten dt« Erklärung
GampS. Weiter betont Redner, wie sich bei den
Wahlen die gesamte Bürgerschaft aufgelebnt habe
gegen die Tyrannei der Sozialdemokratie . Die
Bürgerschaft wolle sich nicht die Grundlage de » ge¬
genwärtigen Staats - und Gesellschaftssystem » neh¬
men lassen und . so schlietzt Redner, die bürgerlichenra<
Klassen werden noch weiter von der Sozialdemo ,
kro
f "
Hafter Beifall .)

kratie abrücken , sofern nicht Regierung und bür
erliche Parteien noch groß« Fehler machen . (Led-

Semler (natl . ) erklärt , au» den Worten
de» Abgeordneten Gröber habe ein elegischer Unter¬
tan geklungen, ein « Trauer über verringerte »
Machtaefühl. (Sehr richtig ! bei den Rational -
liberalen ) und sicherlich sei da» Zentrum mit sei-
item Verhalten vor der Auflösung nicht im Recht

(«wesen , vor allem auch nicht mit der Ablehnung
er Bahn bi» Kktmannshov . Diese Bahn sei und

dleibe für Proviant - und Truvpen -Nachschüb» un-

Spielplan des Krotzö . Koftflealer».
Sonntag , 8 . März . A . 48. Oper in 8 Akren .

Irrt von Tdmond Goiidlnet und Philipp Gill», deutsch
H * Ferdinand Gumbrrt , Musik »an Leo Delibes. Lu km» :

euM) Linkenback vorn Hosthrater i» Mannheim . Anfang
lb 7 Uhr. End« halb 10 Nhr.
Montag , 4. März . 6 . 42. Et » ideale » Gatte

in 4 Akten von Oskar Dilde, ins Deutsch» übertragen van

f 8. Paoia und H . Freiherr d . Tesck -nberg. Anfang
Uhr. Ende halb 10 Uhr.
Dien- tag, 5. März . C . 44 Die Klacke» von

Uorneville . romantilch-komsiche Over in 8 »Iren <4
ktlderni. Musik vcn Robert Planquett » . Anfang 7 Uhr,
Ende halb tv Uhr.

Donnerstag. 7 . März . 8 . 46 . Der Verschwender ,
Original,aubermärchen in 8 Akten von Ferd . p.aimund
Gast! von Kreutzer . Anfang 7 Uhr. Sud« nach t0 Uhr

Frettag . 8. März . 6 . 43 . Die Ounrnotke», grotz »
O»'«r mir Ballet in 6 Akten dan Meverbeer . Küniam :
Jarl, Karner vom Stadttheatrr in Brün « a. G . Anfang
T Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.

Samstag , 8. März . A . 46 . Neu «instudtert : Rdntg
Cchard II -, Trauerspiel in 6 Akten von Shakespeare,

sang 7 Uhr, Ende halb II Uhr.
Gonntäg . 10. März. B. 4* Der Vardier van

Gevtlla . kamt che Lper in 2 Akte» von Aosstnt. > Rosine
Allere Korner von: Stadtthrater tu Brünn a. G. --
Dtzantasir» t« Bremer Rar»kellrr, pbantastische*
Uanzbtld frei nach Will». Hanfs, Musik , Musik von Slein -
wann. Anfang halb 7 Uhr, Ende 10 Uär.

Montag , t l März. C. 44. Dritte« und letzt«« Gasie
G4»l »e« tgl bayr . Hosichaukpieler« Konrad Dreher . Du *
Dtünchner Atnd' l, eine Münchener KomSdt» intt Belang
W 4 Akten van Heinrich Stobioer und Konrad Dreher .
Anfang 7 Uhr, End, halb l0 Uhr.

Theater in Baden .
Mittwoch , «. Mär, . »0. « b.- « or,'t. » <» « lacken

r
m <5 » cnedille, loiuanliich - tcmtick,« Oper in 8 Akten
Bi Ideen !. Musik von Rädert Pianquettt. Anfang halb

Uhr. und« d Uh«.

erlätzlich. Da» Zentrum habe auf die Regierung
den Zwang ausüben wollen, vom 81 . März ab nicht
mehr als 5000 Mann in den Kolonien zu belassen .
Das sei unannehmbar gewesen . Redner hofft, daß
die nationale Mehrheit sich dauernd findet , um zu
verhindern , datz das Zentrum solche nationale Maß¬
nahmen durchkreuzen könnte . Das Zentrum sei
beherrscht von irredentem Machtgefühl, Gehässigkeit
und unbegrenzter Rechthaberei . (Gelächter im
Zentrum . ) Redner widerspricht sodann der gestri¬
gen Aeußerung des Abgeordneten Gröber , daß in
diesem Wahlkampf der Kulturkampf zuerst von
nationalliberaler Seite proklamiert worden sei .
Weiter stellt Redner fest , datz das Zentrum skrupel¬
los ein Dutzend Wahlkreise den Sozialdemokraten
ausgeliefert habe . Den liberalen Parteien sei ja
sicherlich durch die Situation eine große Verant¬
wortung auferlegt worden. Selbstverständlich wür¬
den Konservative und Liberale an ihrer Eigenart
fcsthalten.

Abg . Singer (Soz . ) : Es scheint, datz dem Abge¬
ordneten Seniler die gestrige Feier (40jähriges
Parteijubiläum der Nationalliberalen ) nicht gut
bekommen ist . (Sehr gut ! bei den Sozialdemo¬
kraten, Unruhe bei den Nationalliberalen .) Eine
Niederlage haben wir erlitten nur in Bezug auf
Zahl unserer Mandate , (ksielächter rechts . ) Unsere
Stimmenzahl ist um eine Viertelmillion gewachsen.
Die Abonnentenzahl unserer Presse, die Mitglieder -
zahl unserer Organisationen ist mit einem Schlage
in die Höhe geschnellt wie nie zuvor. Bei der näch¬
sten Wahl werden Sie (nach rechts ) das schon ver¬
spüren . Der Reichskanzler nimmt dos Recht für
sich in Anspruch , in die Wahl einzugreifen. In
wirklich konstitutionell regierten Ländern sind die
M i n i st e r gleichzeitig Parteiführer , bei uns aber
sind sie nach einein kaiserlichen Wort nichts
ander es als Handlanger . So geht ihn
der Wahlkampf eigenllich gar nichts an . WaS der
Reichsverband zur Verleumdung der Sozialdemo¬
kratie an gemeinen Lügen und Verdrehungen
in Millionen von Flugblättern über unS verbreitet
bat , übersteigt alles , was bis jetzt dagewesen ist .
Redner sucht daS speziell an der dem verstorbenen
Abgeordneten Liebknecht in den Mund siegten
Aeußerung , die Soldaten seien nichts weiter als
zweibeinige Tiere in Uniform , nachzuweisen .

In der Beurteilung der Gründe für unseren
Mandatsverlust ist die Fraktion und die ungeheure
Mehrheit der Partei mit Bebel völlig einig . Wir
verbitten uns ein für allemal den Ton , den der
Reichskanzler uns gegenüber anzuschlagen für gur
fand . (Beifall bei den Sozialdemokraten , Heiter¬
keit rechts . ) Der Reichskanzler hat sich unS gegen -
über auf einen Hallunkenmoral überfchriebenen Ar¬
tikel der Franks . Ztg . berufen. Es wäre seine ver¬
dammte Pflicht und Schuldigkeit gewesen , auch die
Berichtigung deS betr . BlatteS zur Kenntnis zu
bringen . Ferner hat er unS den Mord , der Gegen¬
stand der Gerichtsverhandlung in Dessau war , an
die Rockschöhe gehängt. Dasselbe hat der Minister
im Knhaltischen Landtag getan . Die Gerichtsver¬
handlungen haben erwiesen , datz die Aussage des
Dorfschulzen , der Mord sei erfolgt , weil der Ge¬
tötete nicht für die Sozialdemokratie stimmen
wollte, völlig haltlos war . Wenn Sie (zu
den Blockparteien) den Mörder mm einmal einer
politischen Partei anhängen wollen, dann knobeln
ste unter einander darum , welch« von den Block-
Parteien Sie hierzu wählen wollen. (Heiterkeit. )
Für die Ausschreitungen der sogen . OrdnungSpress«
hat man keine Worte de» Tadel » , und doch ist da»
waS diese Press« sich an Lügen, an Gemeinheiten ,
an Niederträchtigkeiten im Wahlkampf« hat zu schul¬
den kommen lassen, so ungeheurrchatz diejenigen,
di« mit Hilfe dieser Presse gewählt worden sind , sich
wirklich ernstlich fragen sollten , ob fl« ihr Mandat
behalten sollen.

Man bat unserer Bartei den Vorwurf aemacht .
datz st« ein« Reihe sozialpolitischerGesetz« aogelehnt
habe . Di« Konservativen wollten doch sogar da»
ganze Bürgerliche Gesetzbuch adlehnen, wenn e» in
der Frage de» Hasenschaden » nicht noch ihrem Wil¬
len gegangen wäre. Wieviel Gesetz « aber gar die
Fortschrittspartei ,

di« Vorgängerin der heutigen
liberalen Dreieinigkeit (Sehr mit ! bei den Sozial¬
demokraten) , abgelehnt hat , da» brauch « ich den
Herren wohl nicht erst in» Gedächtni» »urückzurusen.
Gewundert hat mich, datz der Reichskanzler so
leichthin di« phantaftevollen Pläne übernimmt ,
welche der Kolontaldirektor draußen im Lande
kundgegebrn Hot . Wenn der Reichskanzler meinte,
wir wünschten Deutschland ein neue» Jena , sofern
unsere Partei dabei prosperiere, so gleicht er dem
Abg . Semler , welcher glaubt , er beweise Tatsachen
dadurch , datz er st« vebauptet. Die Aeußerung selbst
steht so im Widerspruch mit der Wahrheit , datz wir
vom Reichskanzler mit Fug einen Beweis für di«
Richtigkeit feiner Behauptungen verlangen können ..
(Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)

Interessant waren die Ausführungen de» Abg.
v. Payer , datz der Freisinn wegen der konservativ-
liberalen Paarung Zuaeständntst« machen wolle.
E» scheint, datz der Freifinn als Moraengad « seine
neue Kolonialvolittk in di« Ehe mitfcrtngt und datz
die Morgengave der Konservativen da» Börsengesetz
ist. (Heiterkeit.) Mit der Paarung glaubt er
Freisinn sein« Stunde gekommen , wo statt der Abg.
Spahn der Aba Payer den Zylinderhut aufsetzt
und in di« Wilbelmftratze zieht. I » ist natürlich,
datz Eheleute solang« zusammenleden, al» «4 eben
geht, aber ob da» Zusammenhalte« möglich ist,
wenn z . B . der Aba. Gamp verlangt , datz die preu¬
ßische Politik aus di« Reichspolink übertragen
werde, nt ein« ander« Frage . Bei dieser Gelegen¬
heit möchte ich hinstchtlich der Immunität » -
frage dem Abg . Erzberger gegenüber nicht dt«
Bemerkung unterdrücken, daß er un» in dieser Frage
mit feinem Verhalten vor Gericht einen sehr schlech¬
ten Dienst erwiesen hat . (lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . Abg. Erzberger ruft :
Im Gegenteil !)

Wie lange die ksnservativ - liberal «
Ehe dauern wird, davon mag ein Anzeichen sein
die Bemerkung de» Abg . Gamp , datz Zentrum und
Konservative wohl wieder zusammen kommen wür¬
den . Dir Freisinnigen haben un» schon so viele
Wandlungen delviesen, datz di« Rationalliberalen ,
die sonst sozusagen da» Patent daraus haben (Hei¬
terkeit) , sie darum beneiden könnte« . lieber sozial¬
demokratische Boykott» zu lamentieren haben die¬
jenigen am wenigsten Anlatz , die soeben in Duis¬
burg und Gütersloh den politischen Boykott in aller
Form inszenirrt haben. (Sehr aut ! bei den So¬
zialdemokraten. ) Bon welcher Seit « wirklich Ter¬
rorismus geübt wird , davon habe ich hier einen
schlagenden Beweis. Ein Bauunternehmer in Köln
hat bei der Bauardeiterlperre im Jahre 1901 die
von ihm orrgeworbenen Arbeitswilligen photogra¬
phieren lasse« ; Heer (Redner zeigt «ine groß« Photo¬

graphie ) sehen Sie die Arbeitswilligen mit dem
Revolver in der Hand abgebildct. Jetzt wissen Sie ,
auf welcher Seite der Terrcrismus liegt . (Lachen
upd Zurufe rechts .)

Vizepräsident Kämpf bittet um Ruhe , da er den
Redner nicht verstehen könne . (Abg . Dr . Arendt
ruft : Wir verstehen ihn schon lange nicht .)

Abg . Singer (fortsahrerid ) : Wenn Sie mich
nicht verstehen , so liegt das nicht an meinem Organ ,
sondern an Ihrer geistigen Unfähigkeit , mich zu
verstehen . Wir werden nach wie vor alles be¬
kämpfen , was die besitzlosen Klassen bedrückt , wir
werden alles tun , was die Kultur des Volkes zu
heben imstande ist . (Beifall bei den Sozialbemokr .)

Staatssekretär Grat Posadowsky bestreitet, datz
er die ihm vom Vorwärts heute in den Mund ge¬
legten Worte gesagt habe : die Ausführung des
Programms des Reichskanzlers erfordere viele
Millionen . Die sozialdemokratischen Redner sprechen
wieder von AuSpoverung der Masten durch unsere
Zölle. Auch berufen sie sich aus daS freihändlerische
England . Bei uns sei die Belastung der Menge
durch Zölle auf notwendige Lebensmittel geringer
als in dem logen, freihändlerischsn England . (Ge¬
lächter links.)

Abg . Winckler ( konf.) bittet darum , datz Ver-
fastungSanaelegenheiten Preußens dem vrentzischen
Landtage überlasten werden . (Bestall recbi? i Bei
der Polenvolitik der Regierung handle eS nch nicht
um eine aggressive Politik, sondern um Represstv -
Maßregeln . Die preußische Regierung sci bisher
viel zu langmütig gewesen . Da der Reichstag
jetzt ein neues Gesicht habe, müste von neuem ver¬
sucht werden, ob die Arbeitswilligen dauernd obne
Schutz gelassen werden sollen , wobei ein Stück
Staatsautorität auf dem Spiel steht . Auf die
Fülle eingeganoener Initiativanträge eingehend be¬
dauert Redner, datz dadurch das Haus an wirklich
lruchtbarer nutzbringender Arbeit gehindert werden
solle. Seine Partei wünsche Aufrechterhaltung der
monarchischen CraatSform und dazu gehöre auch,
datz dis Initiative zu Gesetzen der Regierung ge¬
bührt . (Bravo rechts .)

Abg . Eickhoff (frs. Pp .) erklärt , auf den Wahl¬
kampf nur deshalb znrückkommen zu mnsten , weil
er neulich von Spahn schwer angegriffen worden
sei , ebenso von der sozialdemokratischen Presse , dem
Vorwärts , aus Anlaß der vom Bäuerischen Kurier
veröffenrlichten Keimschen Driel« . Richtig sei nur ,
datz er von Genera ! Keim einen Brief erhalten
habe mit der Dtitleilung , datz Keim sich für seine
Wahl interessiere . Er selbst habe schon vorher dem
General Keim , mit dem er gelegentlich in einer
Privatgesellschaft bekannt geworden sei , mündlich
geraten, der Flortenverein solle doch gerade ange¬
sichts der Wahl seine agitatorische Tätigkeit ein -
siellen . Darauf habe General Keim allerdings
nicht eingehen wollen. Auf jenes Schreiben KeimS
habe er selbst lediglich geantwortet , wie di« Ver¬
hältnisse in den beiden Wahlkreisen , in denen er
kandidierte, lägen und 1903 gelegen hätten. Allein
darauf habe sich seine Antwort beschräntt . Aber
datz ein Mann wie Spahn ihn deshalb so ver¬
dächtige , hätte er nicht für möglich gehalten.

Nach wenigen unwesentlichen Bemerkungen des
Abg . Hilpert (Bbd .) legi Abg . v. Siebert (Rp .)
dar , was der Reichsverband fei. Er habe sich 1903
gebildet und fei hervorgegangen aus einer Be¬
wegung de» deutschen Volkes zur Bekämpfung der
Sozialoemokratie. Er sei jedoch unabhängig von
der Regierung. Redner fährt fort : Mr haben jetzt
zwei BundeSgenoffen, der «ine ist der Erfolg und
der andere ist der bittere Hatz und Ingrimm , der
sich der besseren Kreise und besonder» de» Mittel -
stände » bemächtigt hat über den schrecklichen Terror
und Boykott von Setten der Sozialdemokratte . Es
ist ein« iammervolle Rache der Sozialdemokratie.
Aber diese Rache wird sich fühlbar an ihnen selber
macken .

Hierauf tritt vettagung ein. worauf noch lebhafte
persönlich« Bemerkungen zwischen Spahn und Eickhoff
folgen .

Morgen 11 Uhr Fortsetzung. Schluß 67 « Uhr.

Huö der Partei .
B. V. A»e bei Durlach . 28. Frbr . Wir macken dir

Par1«ige»ofl»n auf dt« heut« EamStag Abend im Saft«
hon« zu» Schwanen stattfindende Generaldersamm »
lnng bH sezialdemakralücken Vereins aufmerksam und
ditta», recht pünktlich and «ablreich erscheinen zu wollen .

CtK#ra bei Durlach . 28. Febr . Sonntag den 8. März ,
nachmitloa» 8 Uhr. findet im Vasihau« zum Adler Mi!»
altaderveriammlona das sozialdemokratischen Vereins
statt. Angesicht* der sehr wichtigen Tagesordnung ist
da« Arickcknen all« Mitglieder unbedingt notwendig .

Fern« machen wir den hiesigen und auswärtigen
G«n»si»n bekannt, datz d« Läwenwirt unliebsam « « eutze-
rnngen üb« unser» Partei gemacht bat. Auch hat der »
!»lbe d,n volkesieund abbest« llt . Wir bitten di« hiesigen
und »»«wärttgen Parteigenossin, nur im Adl»r «nd in
b«r Krön, , » verk« hr«n, da dort schon jahrelang der
>o!k»ireund aufltegt . Auch sind diese b«tden Wirt« Mit¬
glied«! »ni«r«s Partttvereins.

v . Wahlkreis . Di « Parteigenosten d «r Wahlkreise»
w«rd«n « iuchi . all« noch in ihrem Besitz brfindücken
Sammellisten «nd S «kd« nebst Abrechnung unverzüglich
an d«n Sen . Weber. Durlach. Hauvtstr . 16 , «inzu enden.
D« Wabltrei -vorstand beabfichrigt noch vor dein Landes «
vorteirag «in« G«n« ,lv »r!ammlung de» Wahlkreisverein «
«iaznberns« »nd dort di« Wahlabrechnung vorzulegen .

Grade ». 1 . Mär». Die Gründung einer
sozialbemokr . Parteiorganisation soll am
Sonntaa «an kl. März , nachmittag » 3 Uhr, im Restaurant
Aheialusi stattfinden. Dir Arbeiter von Graben haben
di« Pstickt. sich zahl,,ich »inzufinden .

Geuzttugea , L8. Febr . Den Genosten »nd Rad«

K
hrrrn von Drozl'.ngen , di« an derFlugblattverbreltung
bereitwillig mitzeholfen haben, sei an dieser Stelle

d« »ltch gedankt. Wir haben «inen schänen Erfolg g«g« n»
tdor Ivva zu verzeichnen. 1608 hatten wir 34 Stimmen,
1607 7t> Gammen ; mithin haben wir um M Summen
z»g»n»« m«a

Aautza«». 2 . Mär» . Di» Mitglieder de* sozialdemo¬
kratischen Verein « werden auf dl « am Dienstag den
6. d. M. stattfiadend« Mitgliederversammlung aufmerksam
gemacht «nd « jucht, zahlreich and pünktlich zu « jch »,n,n.

Wegen Bedrohung stand
i Mack in Echriesheim

»« dem Schäffengrrtchi zu Mannheim . Mack halt«

Gut wegeekomme « .
d« . liberal « ' Landwirt » dam Mack in Schriesheim
»« dem ^chonengrrtcht zu inannyetm . lvcar harte
während de« R»ich»»»g«wadltampse « einem Arbeiter , der
«in sozialdemokratische * Plakat an Mack« Häs¬

in
.

Hl
■n
i«

»atz kW Drohung nicht ernst gemeint war .

. _ H
rar aagekleb» datt«, mit einem Prügel gedroht und ihm

Ach schlag dir den Prügel aas den Kopf,
rausdllngt »nd »* dW Hühner fresiea I'

Da« Gericht sprach Mack jedoch frei , da es anaahm ,

zuaera
datz

Der Rastattrr DrnkmalAfond. Da die Fest der
Mirzsriern naht und unser« Genosten dabet wieder
der Freiheitskämpfer au» der Mitte de» dariyen
Aahrhunderl» gedenken , wögen sie daran erinnert
werden, datz in Rastatt ein Denkmal für di« dort
begrabenen Opfer des Standrechl » sich erhebt. Tie
Mitte ! zur Unkerhalkung dieser historischen Grab¬
stätte werden au» einem Fond» bestritten, der von

einem au» Sozialdemokraten und hDemokraten zusammengesetzten Ausschußwird . Eine Personalveränderung ist bade
Zeit eingetreten : an Stelle des verstorben-
bach ist Genosse Wilh . Blos kooptiert worMittel des Fonds , den Herr Franz
Achern verwaltet , bestehen in einem Ban
an die dortige Sparkasse in der Höhe mjl
Mark , verzinslich zu 3yz Prozent . Von ein-
dieser Zinsen sind im vorigen Jahre Fy-
von 17,75 Mk. für gärtnerische Arbeit uudspende beglichen worden . Wenn die Partei
Veranlassung finden , diesem noch recht be'
Fond etwas zuznwenden, genügt die oben
nete Adresse der Vcrtoaltung in Achern
Die bürgerliche Demokratie im Bülowkur«
Tage hat für die Erinnerung an die SW
doch nichts übrig .

GkürerWaftlilhe ArdeitetSkweziz
Singen , 28. Febr . Zu den Firmen , die sjahrein in allen möglichen Winkelblättchen z

suchen, gehört auch die Zieglersche Tonwarein S ch a f f h a u s e n . Auf ein derartiges V
meldete sich auch ein hiesiger Arbeiter und
darauf daS folgende bezeichnende Schreibe » :

Herrn . . Singen .
Unter Umständen könnten wir Ihne»

nächstens frei werdende im Brennhaus zuhwo Sie dauernden und sicheren Verdienst ü
aber wir müssen wissen , was Sie jetzt in
treiben , bezw . bei wem Sie arbeiten oder
teten . — Sodann müssen Ihnen sagen,
keine Arbeiter einstellen, die einer Org^ n-

. oder Gewerkschaft angehören . Wie steht £mit ? Können Sie uns auch in Horner «
jemand nennen , bei dem wir unS über G ,kundigen können?

Was hat Ihre Frau in der Gießerei aKann sie garnieren ? Wie alt sind Sie ?
Inzwischen zeichnen

Zieglersche Tonwarenfabrik von Eebr . fr
Schaffhausen.

Wirklich ein reizendes Arbeitgeberpaar
Herren Gebrüder Ziegler . Das Schreiben tft
solche Dreistigkeit , daß es jedem anständiM,
beiter die Schamröte ins Gesicht treiben muß ,wir empfehlen allen Arbeitern , einen weiten
um diese Musterfabrik zu machen , damit die H

'
Gebrüder Ziegler mit der Zeit begreifen . !
daß die Arbeiter noch lange nicht nötig habea,das Vergnügen , in ihrer Fabrik sich abrackern
dürfen , auch noch ihre Ehre preiszugeben?:

Die Schweizer Arbeiterblätter ersuchen wir
Nachdruck .

Die Schneidergchilfen in Basel sind in
Lohnbewegung eingetreten und haben der M
schaft ihre Forderungen unterbreitet . Sie vrrla
eine durchschnittliche Erhöhung der Akkordpreije
10 Proz . und Stellung der Fournitureu bur1
Meister. Die Meisterschaft hat sich dahin
gesprochen , daß sie angesichts der stetigen i
der Lebensnüttelpreise nicht abgeneigt sei.
Erhöhurig der Akkordpreise zuzusttmmen , und
klärte sich zu Unterhandlungen mit der 1
koimnission bereit. Es wird indessen gut sein,
die Schneidergehilfen vorderhand den Platz
meiden, bi» dre Lohnbewegung beendet .

Badifebe Chronik.
Pforzheim . ^

— Viktoria - Theater . Wir we
beten, unsere werten Leser darauf aufmer
machen , datz Mittwoch, den 6. März , das
von unserem Komiker, Herrn W . Friebcl , .
findet . Herr Friebel hat sich in den zwei
seines Hierseins gewiß allgemeiner Beliebt
erfreuen . Wir wünschen dem Benefizianten
recht volle» HauS . Auch dem Karlsruher Pu
ist Herr W . Friebel als Herr Weither vom
gartentheater -Ensemble rühmlich bekannt.

Freiburg .
1. N

— Auf daS <2. Geschäftsjahr kann der h
LebensdedürftiiS- und Produkttvverein zu
blicken. Der Bericht verzeichnet ein fortgss
Steigen der Warenpreise und gibt der Mel
Ausdruck, daß wir in der Zeit einer ganz c
Preisbildung stehen , die zu einer bleibende» ,
teuerung der Lebensmittel führen wird . Auch
Betriebskosten sind loefentlich gestiegen , da
was man zum Betrieb braucht, um 10 Drozei
Durchschnitt gestiegen ist . Der Umsatz im e#
G^ Mst ist gegen das Vorjahr trotz der gl
Mitgliederzahl um 47 371,08 Mk. gestiegen, !«
ein Gesamtumsatz von 945 366 Mk. erzielt -
Ter Umsatz pro Mitglied ist von 278 Mk . « <!
Mark gestiegen . Das Lieferantengeschäft ist
dieses Jahr wieder zurückgegangen und ist es ,
noch eine Frage der Zeit , wann dieser Ge,-,
zweig , der eigentlich ein Fremdkörper in den
sumgenossenschaften ist, vollständig verschwinoa -

Die Konsumgenoffenschaften müssen viel
bestrebt sein , alle BedarfSarttkel ihrer Milgl
selbst zu führen . Auch die Eigenproduktion
mehr als bisher gepflegt werden. Der -
hat auch aus diesem Gebiet wieder einen vielv«
ckienden Schritt geinacht , indem er dir Her"e
von Sodawasser und Limonaden in die Hand
waS sich ebenso , wie die Bäckerei , aut bewaörl
Im Jahre 1905 wurde mit den Bäckern 6"®
letzten Jahre mit den Kutschern und Magazins
tern ein Lohntarif vereinbart . Der Orlsj ">.
zu den für alle Konsumvereine giltigen Lobm
beträgt 12^ Prozent . Dem Bureau - und
personal wurde vom 1 . November ab eine
zulage von 16 Prozent gegeben . Für alle «
tigten , welche nicht dem Handelsgesetz unter
zahlt der Verein die ganzen BersicherungsbK
Das Personal erhält Ferien von 1 bi» "
Der verein ist Mitglied der GrotzeinkaufSr
schaft deutscher Konsumvereine und hat von
9 Prozent seines gesamten Warenbedarfs -

An Steuern zahlte der Verein im Atzten
Städtische Gewerbesteuer 1362 Mk . , städtis
kommensteuer 996 Mk. , staatliche Gewer
510,75 Mk ., staatl . Einkommensteuer 811 *
Grund - und Häusersteuer 876 .77 Mk^ f
merbeitrofl 119,28 Mk. , evangelische lttr .
47,16 Mk. , katholische Kirchensteuer
zusammen 7165,84 Mk. , gegen 1968
mithin mehr 1906 827,75 Mk. In städtis«? .
brauchssteuer 6381,30 Mk^ Summ » IZ äl «-*



IJAOIU-r .

Zablrn wird da» Märchen von den
*Tn Sonlumvereinen am̂ besten widerlegt.

. Aranken- °tnvaliden - , Unfall- und Haftpflicht¬
en7 wurde die Summe von 9827 Mk . be

r »f ^ „ ipitten Geschäftszweige haben sich gut ent-
- f * Warengeschäft stieg der Umsatz von
E , ttUf 459 656 Mk. An Wein wurden
Flaschen mehr verkauft als 1905 . In der

^ ttiea der Umsatz von 285 564 auf 304 450
ganzen wurden 16 278 Zentner Mehl

* ., rt tägltcf) 41,8 Zentner . — Im Biergeschäst
^ Umsatz um 7400 Liter zurückgegangen . —

«erkauf von Sodawasser und Limonade hat
entwickelt. Im Mai begann die Eigen-

und konnten die Preise herabgesetzt* Während im ersten Halbfahr 1530 Fla -
«maesert wurden, stieg der Umsatz im letzten

ihbr auf 18 951 Flaschen . In der Abteilung
Brennmaterial stieg der Umsatz von 78 220 Mk.

an 278 Mk . — Im Schuhgeschäft hat man
W

noch mir der unlauteren Konkurrenz zu
«ten und ist der Umsatz um etwa 1000 Mk. zu-

KLmgc « . — Beschäftigt find im ganzen 104
^ nen — Da» Geschäft hat einen Reingewinn
^>0 171 Mk Die Verwaltungsorgane schlagen
Verteilung von 8 Prozent Dividende auf den

leipziger Dolkkzeitung hat nach der Reichs -
r

rfmoljl geschrieben, daß dir Arbeiter neben dem
Brecht noch andere Waffen »ur Hand hätten , um
. idrem Ziel zu gelangen. Nun , Genossen , eine

Waffen ist da » Genossenschaftswesen . An
*

Konsumgenossenschaften
' können sich immer mehr

«roduktivgenossenschaften angliedern . An vie-
Orten haben die Arbeiter schon große» geschaf -

Die Genofien'chaft verlangt von euch nicht
'
geringste Opfer. Um Erfolge zu haben, ist nur

k^ oendig , daß sich recht viele al» Mitglieder an-
F

tfefeen und ihren Warenbedarf dort decken . In
Driburg zahlt man 1 Mark Eintritt . Aufnahmen

^ den in jedem Laden entgegengenommen. DaS
MSanteil von 30 Mk. wird in jährlichen
n von 5 Mk . von den Dividenden in Abzug

brockt. Beim Austritt au» dem Verein wird
i Geschäftsanteil zurückbezahlt . Je größer die

kHsitgliederzahl , desto größer der Vorteil für den
einzelnen. Ladenmiete und Zinsen und noch manche

^- »sten der Geschäftsunkosten bleiben sich gleich, ob
verein 8000 oder 6000 Mitglieder hat . E» hat

o jedrS Mitglied ein Interesse daran , daß dem
rein immer mehr Mitglieder zugeführt werden,

liegt aber auch im Jnterefie der Konsumenten,
j besonders aber im Jnterefie der Arbeiter , daß
Trusts und Ringen der Produzenten recht

fe Konsumentenorganisationen gegenübertreten.
Dreifach müssen wir un» organisieren : als

Loatsbürger in der politischen Organisation . alS
Bxbeiter in der Gewerkschaft und alk Konsument

^ Konsumverein . Darum , Arbeiter und Arbeiter-
llien, rufen wir euch zu : tretet ein in den Kon-
,verein und werbet Mitglieder für denselben .

jetzt schon Mitglied ist . den bitten wir , am
dntag , den 4 . März , in der Generalversammlung

Kornhau» zu erscheinen .

Ettlingen , 26 . Febr . Nationalliberale
krbeiterfreundlichkeit . Vor den Wahlen
Irticn wir in den nationalliberalen Flugblättern

s « öfteren Gelegenheit zu lesen, wie dres« Partei
kiterfreundlich gesinnt sei. Nach diesen Flug -

rn hatten die Arbeiter gar keine Ursache, den
tzialdemo traten nachzuhängen, um zu ihrem
hte zu gelangen, dazu verhelfen ihnen die Ratio -
liberalen ganz gern. Nun hat aber der nativ»

lwlliberale Feilenfabrikant Kühn hier, welcher al»
ger Agitator für die nationalliberale Varlei

rtional -

Ken vorderhand hier nur einen Fall herauSgrei

bekannt ist, diese» Lügengewebe der na
ralen Arbeiterfreundlichkett errifien . Wir

Tinen Arbeiter , der stch durch Vertrag mit
Fabrik auf zwei Jahre gebunden hat . möchte

an gerne lo» sein und behandelt ihn dementspre»
Mi liebenswürdig. Jüngst wurde er von dem

eGrokuristen Wilhelm sehr unglimvfltch behandelt,
sta ! er sich erlaubt« , während der Arbeitszeit Trink -

tasier zu holen und ihm in Aussicht gestellt , daß
betr. Prokurist eventl. dafür sorgen werde,

M er in ganz Deutschland keine Arbeit al» Fei»
baurr mehr finden werde. Der Firmeninhader
bn duldet diese skandalöse Behandlung seiner

Mte ohne Widerkvruch , ist also damit einverstcm»
^ md demgemäß auch mit verantwortlich.
, si°̂er auch im allgemeinen lasten die dortigen
« kitSverhältnifie viel zu wünschen übrig ; so fehlen
Mutzvorrichtungen an den Treibriemen , Denti-
m»n an den Trockensteinen , Wascheinrichtungusw.
»°n braucht fich da nicht zu wundern , daß die

k ihre Arbeiter sehr gern durch Verträge von
rer Dauer zu binden versucht .

Herr Kühn, machen Sie die Wahldersvrech»
Ihrer Partei wahr , sorgen Sie für Schuh

Gesundheit und de» Leben » Ihrer Arbeiter und
ffi ?' n Bie dieselben etwa» menschlicher, wie im
fEugenden Fall , sonst könnte vielleicht noch man-

r > Wahlversprechungen Glauben ge»
hat , zu der Einficht kommen , daß die» alle»

: *"*** * Schwindel war .

fz ^ Eurlach, S . März. > m Sonntag Nachmittag »alb
rV ** Mied sin Bnftragt de« Bürgermeisteramt « Herr
x ^ rdelrhrer Dr . Bretnlinger - Heidelberg im

Vlum. »m«n Vortrag halt«» aber di « straf«
pWlk Hustung de« gewerblich« Unternehmer » aus

- kw,rbkordnunn. jedermann hat Zutritt .

* Ettlingen , 2 . März. Der Durchschnittswert der
Naturalbezüge wurde vom Brzirksrat neu festgesetzt.
Kür männliidr Arbeiter über 18 Jahre soll er täglich
1,30 Mk. benage » (Kost 1,10 Mk., Äohnung 20 s|>f. )
Kür weibliche Arbeiter und männliche Arbeiter unter
10 Jahren täglich 1 Mk (Kost tO Pf .. Wohnung 20 Pf . »

Bom Odenwald » I . März . In einem Tori im
Odenwald ist ein Mädchen , da- ungefähr 20 / obre ,-ählen
mag und schon längere ^ e >t kränkelt , besondere Schmerlen
empfand das Mädchen am Arm und Finger . Ter Arm
bekam viele Beulen und der Finger brach auf. (5s wurde
Verschiedene« angewandt , jedoch ohne Erfolg . Diesen
Wimer nun wurden dem Mädchen an verschiedenen
Stellen am Arm jage und schreibe 12 Nadeln , meist
rostige und abgebrochene , herausgezogen und es sollen
sich noch mehrere im Körper befinden .

6emeirtdezeitung .
Trutschneureuth. Am 19. Februar fand hier eine

Bürgerausschußsitznng statt . Auf der Tagesord¬
nung stand der Kostenvoranschlagfür 1907 , welcher
einstimmige Annahme fand. Es wurde die Umlage
von 45 auf 43 Pf . vom Hundert herabgesetzt was
sehr erfreulich ist . Da besondere Wünsche vorge¬
tragen werden konnten, wurde von unserer Seite
auch die B ad p I a tz f r a ge angeschnitten. Der An-
trag wurde schon im Juni vorigen Jahres einge-
bracht , harrt aber bis heute noch seiner Erledigung .
Bürgermeister B a u m a n n glaubte , wenn wir
einen Badplah einrichteten, so müßten wir auch für
das weibliche Geschlecht einen solchen einrichten und
daS wäre zu teuer . Selbstverständlich soll auch dem
weiblichen Geschlecht Gelegenheit geboten sein zum
Baden, müssen doch gerade die Frauen im Sommer
bei der größten Hitze und im Staub auf dem Felde
stehen oder bei der Dreschmaschine arbeiten . Gewiß
würden auch diese sich freuen , wenn ihnen auch Ge¬
legenheit zum Baden geboten wäre . Den, kann
entsprochen werden , wenn die Tage bestimmt wer¬
den , wo Männer oder Frauen baden dürfen . Das
Bürgerausschußmitglied Weinbrecht glaubte ,
die Frage wäre noch zu verfrüht . Ter Herr weih
offenbar nicht, daß wir schon im 20 . Jahrhundert
leben . Auch glaubte er, wenn ein Privatmann das
Unternehmen errichten würde , könnte man eher
zustimmen. Gemcinderat E h r m a n n glaubte , es
wäre zu kalt ( !) , der Graben sei verbunden mit
dem Abwafiergraben, welcher von Karlsruhe
kommt , auch baden 2 bis 8 Enten darin und rühren
den Schlamm auf mit dem Schnabel . ( I ) Wie
haben gerade diese zwei Herren über die Reichs -
tagSwahlen die Arbeiter mit schönen Worten trak¬
tiert , aber jetzt ist schon wieder alles vergessen . WaS
in andern Orten möglich ist , ist auch bei unS nicht
unmöglich . In Ettlingenweier wird bis zur Bade¬
zeit ein Badeplatz eingerichtet. Man hat auch dort
nur direkte » Ouellwafier . Was daS Abwasser an-
belangt , so kann die» sehr leicht abgeändert werden.
ES wäre'

endlich einmal an der Zeit , daß dieser An¬
trag geregelt wird , denn bei andern Anträgen wurde
nicht so lange gewartet , man weih dann auch, woran
wir halten . Arbeiter von Trutschneureuth ! Merkt
euch diese» Verhalten ; tretet ein in unsere Reiben,
dann kann vieleni abgeholfen werden. Am 10. März
findet unser« Generalversammlung statt , wo alle»
weitere noch besprochen wird , denn wir werden nicht
ruhen , bi» unserem Wunsche Rechnung getragen ist.

Hus der Reftdenz.
* Karlsruhe . 2. März.

Herr Thiergarten verteidigt sich
im gestrigen MittagSblatt seiner Bad . Presse ge¬
genüber dem BolkSfreund, indem er mitteilt , daß
in der letzten Sitzung , die zur Erledigung der
Differenzen mit den Hilfsarbeitern stattgefunden
hat , die von der Bad . Presse gebrachten Berichte
über die Verhandlungen prinzipal - seitig
alS völlig korrekt und sachlich bezeichnet worden
seien . Schon möglich , Herr Thiergarten war ja sel¬
ber bei diesen Verhandlungen und wir zweifeln
keinen Augenblick , daß er selber die Berichte seiner
Presie al» völlig korrekt und sachlich bezeichnet .
Neben dem Möglichen behauptet Herr Thiergarten
in seiner Verteidigung Wch etwas sehr Unwahr¬
scheinliche », nämlich daß die Hilfsarbeiterkom¬
mission die Verantwortung für den „gehässigen "
Volksfreundartikel mit der ausdrücklichen Erklä¬
rung abgelehnt habe , daß sie denselben nicht ver¬
anlaßt hätte , mit andern Worten , daß die Kom¬
misston der Hilfsarbeiter da« Blatt , das ihnen im
Kampf« zur Seite stand, verleugnet hätte . Wir
haben noch keine Gelegenheit gehabt , ein Mitglied
der Kommission zu interpellieren , unser Gewährs¬
mann aber versichert un» , daß er Satz für
Satz de » vo lksfreun darti kelS auf¬
recht erhalte und daß der Artikel auf Grund
der ihm von den Mitgliedern der Hilfsarbeiterkom¬
mission gemachten Mitteilungen und auf Grund
eigener Wahrnehmungen geschrieben sei. Wir wer¬
den in nächster Nummer in der Lage sein , näher
auf die Sache einzugeben, nachdem wir die Mit -

?
lieber der HilsSarbeiterkommission selbst gehört
aben.

Rintheim .
GamStag . den 23 . Februar , hielt der Sozialdemo¬

kratische Verein seine Generalversammlung im Lo¬
kal zur Friedrichskrone ab. Nach Erledigung
einiger interner Angelegenheiten wurde beschlossen ,
einen Unter - bezw . HauSkassierer anzustellen, und
zwar den Genossen Gchrodt . Derselbe trat lein

! Amt am 1 . März an . wa « wir hiermit sämtlichen
! Mitgliedern zur Kenntnis bringen . Beim letzten
' Punkt der Tagesordnung war , da sämtliche bis¬

herigen Vorstandsmitglieder eine Mederwahl ab¬
lehnten, eine Neuwahl derselben notwendig . Als
1 . Vorsitzender wurde Genosse Julius Maule , Ernst¬
stratze 212 , gewählt , und sind sämtliche Znsctzristcn
des Vereins an seine Adresse zu richten .

Möge es der neuen Verwaltung gelingen , den
Verein nach innen und außen immer weiter ans -
zribauen. An die Rintheimer Arbeiterschaft aber ,
namentlich die gewerkschaftlich organisierte , treten
wir heran niit der dringenden Bitte : geht endlich
dahin , wo euer Platz ist , hebt alles Vorurteil auf ,
tretet dem sozialdemokratischen Partcivereiu bei ,
helft mit an der großen Arbeit ; am Kanipfe des
Proletariats .

Der Bracb des Hofkheaters .
Vorgestern, am 28 . Februar , waren 60 Jahre

verflossen seit dem schrecklichen Brand des Karls¬
ruher Hoftheaters . Ter Bad . Landesbote bringt
folgende Erinnerung an jenen Trauertag : Sonn¬
tag . den 28 . Februar 1847, abends bald nach 5 Uhr, ,
ertönten in den menschenlecren Straßen Karlsruhes
Feuerrufe , untermischt mit militärischem Tromniel -
lvirbel und mau erfuhr , im Zilschauerraum des
Theaters sei ein Brand ausgebrochcn, welche Nach¬
richt in der , damals noch einer organisierten Feuer¬
wehr entbehrenden kleinen Stadt natürlich eine un¬
geheure Aufregung hervorries . Es sollte die Zan -
berposse „Ter artesische Brunnen " aufgoführt wer-
den und dicht gedrängt envartete aus der obersten
( dritten ) Galerie ein zumeist aus Arbeitern ,
Dienstboten usw . bestehendes Sonntagspublikum

den auf 6 Uhr angesetzten Beginn der Vorstellung ,
während die übrigen Räume mit Ausnahme der
Parterre noch leer waren . Um 5 Uhr hatte man
mit dem Anzünden der Gaslamven — die Gas¬
beleuchtung war erst seit wenigen Monaten ein¬
geführt - - begonnen.

Bald entstand in der Markgräslichen Loge eine
außergewöhnlicheHelle und es erschollen vereinzelte
Rufe : „Es brennt ! " Nach den Aussagen mehrerer
Zeugen hatte beim Anzünden der in jener Loge
befindlichen Lampe eine Trapcrie Feuer gefangen,
welches beim Mangel einer Wasserleitung und einer
geschulten Löschmannschaft in dem niit leicht ent¬
zündbaren Stoffen reichverzierten Saale rasch eine
größere Ausdehnung gewann. Nun entstand unter
den Anwesenden eine allgemeine Bestürzung , doch
konnten die in den unteren Räumen Befindlichen
fast alle unversehrt ins Freie gelangen. Nur die
Lage der Besucher der oberen Galerie war verhäng¬
nisvoll : hier herrschte bald die größte Verwirrung ;
der obere Teil des Saales füllte sich mit erstickendem
Oualm , von den beiden Ansgangstüren der Galerie
war die eine , angeblich um einen Billetabnehmer
zu ersparen , wie gewöhnlich geschlossen und die Hun¬
derte von Personen waren somit auf einen einzigen
Ausgang angewiesen . Dieser einen Türe stürzte
nun die ganze Menge in wildem Gedränge zu , viele
wurden zu Boden geworfen und versperrten mit
ihren Leibern den übrigen den Weg , sodaß ein Ent¬
rinnen unmöglich schien .

Ta erscholl der Ruf : „Mir nach, hier ist Ret¬
tung ! " Ein junger Mann , der noch lebende jetzige
Privatier Moritz Reutlinger , hatte die geschlossene
Türe aufgesprengt und rettete so einer Anzahl Men -
scheu das Leben . Andere, denen die Flammen den
Weg zu den Türen abschnitten, stürzten sich in das
Parterre hinab und fanden dort den Tod . Inzwi¬
schen hatile da» Ferier auch den mit bemalter Lein¬
wand ans einem Lattengerüst verkleideten Plafond
des Saales ergriffen und ringsum war nichts als
undurchdringlicher Oualni . In den Gängen aber
herrschte , da die Gasleitung geschlossen worden war ,
völlige Finsternis , sodaß auch hier noch viele Per¬
sonen , die der Treppe zugeeilt waren, . zu Boden
stürzten und vermutlich den Erstickungstod erlitten ,
ehe sie von den Flammen erreicht wurden .

Ungeheure Rauchwolken zogen jetzt, von einem
scharfen Nordostwinde getrieben , über den südwest¬
lichen Teil der Stadt hin und fast die ganze Ein¬
wohnerschaft eilte deni brennenden Gebäude zi «. wel-
ches , ein einziger Flammenmeer bildend, einen
schauerlichen Anblick darbot . An den Fenstern des
obersten Stockwerkes zeigten sich eine Anzahl Per¬
sonen und riesen verzweifelt um Hilfe , die ihnen
aber , da die vorhandenen Feuerleitern zu kurz
waren , versagt bleiben mußte. Endlich, gegen
7 Uhr . stürzte der Dachstnhl des Hauses in sich zu¬
sammen und begrub die noch darin befindlichen
unglücklichen Menschen , die Flammen wurden er¬
stickt und um 11 Uhr war die Gefahr eine» Umsich¬
greifens des Feuers auf die benachbarten Gebäude
beseitigt. An den folgenden Tagen war man damit
beschäftigt , die Ueberreste der Verunglückten auS
den rauchenden Schutt - und Trümmerhaufen her-
vorzuziehcn, WaS nur mit Lebensgefahr geschehen
konnte ; fast alle aufgefundenen Leichen wurden bis
zur Unkenntlichkeit verstümmelt oder verkohlt.

Es wurde amtlich festgestellt , daß 63 Personen ,
wovon 26 weiblichen Geschlechts, bei dieser Kata¬
strophe den Tod gefunden hatten , die meisten waren
noch in jugendlichem Alter , darunter fünf Kinder
unter 14 Jahren .

* Festhallekonzert . Mibrfachen Anregungen zufolge
werden von nun an die in der Keithalle üblichen Sonn »
tagskonzette bl« zur Verlegung der Konzert« in» Freie
(in den Stadtgarten ) versuchsweise statt nachmittag«
4 Ubr abends 8 Ubr stattfinden. Matzgebend für diesen
Beschluß war dt« Erwägung , daß mit dein Eintritt
besseren Wetter« da« Publikum am Sonntag -Nachmittag
Spaziergänge zu macken pflegt und den Besuch der Kon¬
zerte am Abend vorzirht.

* Der Schreinermeister Alexander Karch , wohn-
bast Winterftraße 17 , stürmte gestern au« dem früh

7 Uhr 4« Min . in Frankfutt a. M. eintrefienden Schnei»«
zug. Herr Karch wollie fick bei Ladenburg in de»
Waschraum begeben , öffnete dabei jedenfalls in
schlaftrunkenem Zustande — die Kupeetür und fiel a»f
den Bahnkörvcr . Er wurde um Hinierko ; f schwer der»
letzt und nach Ladciibnrg ins Krankenhaus gebracht, wo
er bald darauf starb.

Ter Bedauernswerte hatte in letzter Zeit große Geld«
Verluste , die ihn fast zur 2 'erzweisiung brachien .

* Fusballwettspicl . Sonntag Nachmittag trifft sich
auf dem bekaumen Pbönix-Spotiplatz zum « ■nennt«
F . - C. Union Mannheim im Wctispiel gegen F.- E . Phöntt
1394 . Union strlll eine starke Mannschaft inS Feld un»
Phönir dürfte einen schwere» Stand haben . Vorher spielt
F .- C . Äastatt .

Letzte poft
Der düpierte Freisinn .

M ü h 1 h a u s en (Thür .) , 2. März . Im Wahl»
kreise M ü h l h a u s e n - La n g e n s a I z a erhiel»
len bei der gestrigen Reichstags-Nachwahl Guts¬
besitzer Arnstadt ( kons. und Bd. d. L. ) 11959
Stimmen , Merten (freis . Bp. ) 5084 und Grün¬
wald (Soz . ) 5559 Stimmen . Zersplittert waren
26 Stiininen . Ersterer ist somit g e ä h l t .

Der Freisinn hat also bei dieser Nachwahl eine
blaniavle Niederlage erlitten . Das erste Mandat ,
welches er bei der Nachwahl zu verteidigen hatte ,
wurde im ersten Ansturm von der agrarischen
Reaktion genonimen. Der Wahlkreis war seit
Jahren im Besitz des Freisinns.

Bei der H a u p t w a h l am 25 . Januar erhielten
Freiherr v . Zedlitz - Neukirch (Rp . ) 10 541,
Eickl , off (frs. Vp . ) 6117 und G r u n w a l d
(Soz . ) 6016 Stinnnen , bei der Stichwahl : Eick¬
hoff 14112 und Freiherr v . Zedlitz-Neukirch 11118
Stimmen . Eickhoff, der auch im Wahlkreis Len¬
nep -Mettmann gewählt worden war , hatte da»
Mandat für diesen Bezirk angenommen, infolge¬
dessen für Mühlhausen -Langensalza eine Nachwahl
notwendig wurde.

Es hat also die Sozialdemokratie rund
500 , der Freisinn 1000 Stimmen verloren , die
Reaktioir dagegen hat 1400 Stimmen gewonnen.

Der ülrbcitöplan des Reichstags .
Berlin . 1 . März . Der Seniorenkon -

v e n t des Reichstages beschloß , die Etatsberatung
in erster Lesung Montag oder Dienstag zu Ende
zu führen ; dann sollen die Nachtragsetats für
Südwestairika ohne Koinmissionsberatung im Ple¬
num erledigt werden. Tamr folgen Interpellatio¬
nen . Sitzungsbeginn niorgen Samstag 11 Uhr , am
Montag um 2 Uhr.

Entdeckt.
Berlin , 1 . März . Der Dieb der Briefe de»

Generals Keim heißt Janke und wurde vor vier
Jahren als Bnreaubeamter des Flottenvereins
angesiellt . Er war , als er dieses Amt übernahm ,
noch Protestant , trat aber seitdem zum Katholizis¬
mus über und scheint sich dem Jesuitenorden an-
gcschlossen zu haben.

Kotau vor der Kirche.
Madrid , 1 . März . Die Gaceta de Madrid

veröffentlicht heute einen Erlaß des Königs , durch
welchen die Verfügung vom 27. August 1906 über
die Eheschließung aufgehoben wird . Durch dies«
Verfügung war die Ziviltrauung auch dann für
zulässig erklärt worden, wenn keine Erklärungen
betreffend die Religion seitens der Eheschlicßenden
abgegeben würden . Dieser Erlaß hatte den heftigen
Widerspruch der Bischöfe hcrvorgerusen, welche er¬
klärten , sie müßten eine unter solchen Umständen
geschlossene Ehe als Konkubinat ansehen .

Revolution auf Kuba ?
N e w y o r k , 1 . März . Evening Sun versichert ,

daß ein großer Aufruhr auf Kuba ausgebrochen
sei . Der amerikanische Konsul Haoloday in San -
ttago de Kuba soll ermordet worden sein . Eine
Bestätigung der Meldung ist bisher noch nicht ein -
getroffen.

Russische Revolution .
Die Abgeordneten von Petersburg .

Petersburg , 1 . März . In Petersburg
wurden 6 Abgeordnete für die Duma gewählt , da¬
runter fünf Kadetten, der frühere Ackerbauminister
Kuttler , sowie Sttllme , Hessen, der Priester Petro »
und Fcdorow . Ferner wurde noch ein Mitglied der
Arbeiterpartei , ein Arbeiter, gewählt. _

Vemnoaiizeiger .
Karlsruhe . «Handels - und Transportarbeiter ) Eountag,

3 . März , nachmittag» 3 Uhr , im Restaurant Möhrlein,
Kailerstraße 13 : KombinierteMitgliederversammlung.

, Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
Mitgliedsbuch ist mirzubringrn.
630 Die Verwaltung.

Konstanz (Soziald. Verein.) Dienstag , B. Marz :
Versammlung. 840 Ter Vorstand.

Fretburg . ( Gewerkschaftskariell ) Dienstag den B. März
Sitzung bei Santo . Vollzähliges Erscheinen «r-
ivartet 844 .2 Ter Vorstand.

Kriefkasten der Redaktion .
L. ft . Wir wi . verholen, Sie könne» den Namen der

Durlacher Dame in der Redaktion erfahren.
E . 2 - , Blankenloch . Berlin zählt zurzeit ungefähr

2 800 000 Eimvo -.ner .
Nach Berghausen . Wir halten di« Abstimmung

unserer Genossen für völlig korrekt̂
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬

artikel , Badische u. Deutsche Politik , Ausland . Gemeinde»
zettung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. W e i h m a n n ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buckdruckerei und Verlag de»
BolkSfreund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Kubier Krug.
Direktion : A. ftöle.

Sonntag den 3. März 1907 1

isses Militär-Streicli - Konzert
««geben von der gesamten Kapelle des

'ArttLnie -Aegts. KroßSerzog ( l . Bad . M . 14)
steitoagt Königlicher Muflkdirigent H. Liefe

verdunden mit einem

Bockbierfest
friraa Soekwürsl«.

®***r **»» * «. Liebertexte find an der Kaste zu habe».
* Utzr. 830 <S littet tt SO Psg .
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Carl Schöpf
Kur , o lange Torrat . KaiSOrStr . 139 , Marktplatz . wnr so lange Vorrat .

Freitag * den 1. BXärzi Beginn des jährlichen

7 rtthjahrS ' # usoerttaufs

am letzter Saison

Der Verkauf erfolgt zu ganz aassergewöhnlieii tilgen Preisen und bietet in allen Ibteilnngen enorm billige Gelegenheiten.

Damesi -Koxifektioxi :
Schwarze Jacketts für Jt 3 .50 7 .50 12 .00 «4 .00

58.—statt bis .410 .— 20.— 85.

Helle Jacketts l engL Paletots
Schwarz, n. farh. Frauen-Paletots

f0r ** 1260 20 00 2S’°° 85*00
Staub-Paletots
Regen-Paletots

* statt bia ^ t 28 .—
fflr Jt 5 .50

45.—
12.00

58 — 78. -
17.00 25 00

statt bis Jt 12.— 23.— 35.— 45.—
fflr M 6.50 10 .75 16.00 24.00
statt bis 19.— 28.- 32.— 39.—

Jachen und Taüleskleider
CostOme -Roeke
Fussfreie und Sport-RSeke

;e
Seiden-Blossen

fflr Jt 9.50 15.00 28.00 38.00
Statt bisJt 15.— 29.— 55 .— 82.—
fPr Jt « 30 0 .75 16 .00 « 5 .00
stattbis </# 4.50 17 .— 85 .— 48.—
fflr Jt 3 .60 6 .90 13 .00 18 .00
statt bisUl 6.50 12.50 22 .— 80.—
für M 2 .00 0 .50 19 .00 22 .00
statt bis Jt 4.60 12.— 88.— 45.—
für Jt 3 .75 6 . 50 9 .50 15 .00
statt bisU< 6 50 15.— 20.— 88.—

Ein Posten Kinderkleider und Paletots mit 20 % ltsdstt.
Beispiellos billig !

Grosse Posten Unterröcke in MoW «,
Alpacca , Solde.

Farbige
“

Gross « Posten Cheviot, Creöpe , Satin , Phantasiestoffe etc.
Serie 1 durchweg per Meter Mk. — .95 ) Regulärer

„ II » , , 1 -25 1 Wert bis
» III ii n » ii 1 .50 | das
» IV „ » i- n ' Doppelte

Alle,»
”';, Wollmouseline u . Waschstoffe „JO“

!« »>d.„
oder MT * doppelte Rabattmarken . ~KS

i PoBt . 160 cis br. ! a Betttucli- Haibieinsn Meter 125

Weisss und schwarze Kleiderstoffe
speziell auch Kommunikanten und Konfirmanden sehr zu empfehlen.
Mohair, Crhpe, Cheviot, Satin , Kammgarn , Aipacca etc.

Mk. 0 .75 bis Mk . 3 .50

r^lrttgesiMi Mmeppit&a r„S;.„ niil
Ein Posten Damenhemden
EinPost. Damen-Belnkleider

01 Rabatt od. dopp.
IO Rabattmarken .

Ein Posten Kissenbezsae

für Mk. 0 .95 1 .25 1 .95
statt Mk.
für Mk.

1 80
0 .95

166
1.35

2.50
2 . 10

s<att itlk.
für Mk.

1.36
0 .95

1.90
1 .25

2.95
1 .85

statt Mk . L26 1 .65 2.45

Trotz der hervorragend niederen Preise Rahatt -Spar -13arken .
Keine Auswahlsendungen ! Kein UmtauschI Verkauf nur gegen bei * !

843

^ - - - -- - - - - - - —— - - - -—

Konfirmanden - Hüte Nicht za flbertreffen
steif und weich in Auswahl

nur beste Qualitäten and billigen Preisen
modernste kleidsame Formen ist das

▼on Mk. 1 .4 -0 bis Mk. 4,00 832

SposEat-Hut-Magazln

Wilh . Zeumer , Karlsruhe
Kaiserstrasse 127 Rabatt -Spar-Vereins-Marken .

Hausfrauen ,
gebraucht

Blitzblank -Seifensand
* voll » neu mit
ständige RokHaar-
matratzen, ein ». Bett , Chiffonnier ,
Spiegel , Sv legel sch rank , Kücheu-
schrank , Vertiko , billig obzugeben,
Senbcristratze 2 , parterre beim
Schlachthof . 802

Alle Gewerkschaftsgenossen , welche gewillt find, einem 840

Wusik'Orehester
beizutreten, werden ersucht, ihr« werte Adresse in den Liften, welche in den
folgende» Lokalen aufliegen, einzeicbnen zu wollen : Mührletn , Kaiierstr ..
Lutz» zur Schrumpel. Schanfelberger » zur Platane . Gmig » zur deutschen
Eiche. Cberle » Leisingstraste . Rank , z. Rheinkanal. Mühlburg .

KR . Auch solche Kollegen , welche noch weiter Hebung nötig haben,
erhalten dieselbe gratis .

I. Karlsruher Aihlsfik-Sport-Klub „Germania ".
Heute Tarn »tag den 2 . März 1907 , abend - halb 9 Uhr » im

„Rnßbanm " 837

Wilgtjederver fammkung.
Der Vorstand .

bewillige ich vom

4 . März
IO

°
|o Rabatt bis einschliesslich

16. März
oder doppelte
Rabattmarken

gegen bar

auf mein gesamtes

Waren-Lager.

Zufolge frühieitlger 4d-
scMtlsae vor den Auf-
»oblag Ist dem titL
Pnfollkui eine selten

Günstige : : : :
KaufgelegettheU

■■geboten _

25 *
1. Rabatt

auf znrückgesetzte

Waren
sowie trttbgewordene

Wäsche .

A . H . Rothschild .

Ausstattungs- Geschäft Marktplatz.
_

Wäsche

Wahlkreis- verein Larlsruhe-Vruchs-l
Sonntag den 10 . März , nachmittag - 3 Uhr , in der .

Hofheiaz in Spölk

Dorßände-Konferenz.
Tagesordnung :

1 . Di« Erfahrungen bei der SieichStag - wahl.
2 . Ausbau der Organisationen .

Dir Borstände unserer Partei »Mitgliedschasten ob« deren
treter und die Vertrauensleute der einzelnen Orte werden ersucht,
zählig zu erscheinen .

Der engere VorfUnd.

Jur slhömenilktl Alb"
, KulD

Morgen Sonniag de« 3 . März nochmal»
schank de» so beliebten

Moninger

Doppel-Bock
Spezialbrä « ans Münchener Saldator -Malz .

Hierzu lade ich Freund« und Gönner ergebenst eia s
üakob üörrrm »

Durlach .
Wilhelm Lang , Hauptstr . 55 , Durlacl

bringt sein retchsorlterteS Lager aller Torte »

Herren-, Damen- und
.

vom einfachsten bis zum eleganteste«, in empfehlend« Erinnerung.

Besonders große Auswahl in Konfirmandenftief »
in allen Ledersorten zu billigsten Preisen.

Heschästs -Kmpfehlung.
4 Zu Beginn der Frühjahrs -Saison bringe mein Ml !

1F)erren k leidergefcbä
[ in «mvfeblende Erinnerung . Anfertigung eleganter Herren -

Vü Garderobe nach Mast unter Garantie für guten Sitz bei Br»
rechnung mäßiger Preise.

- WM - Reichhaltig« Muster-Kollektion stet» zur Verfügung
T Hochachtungsvoll
2 2oh. Xehrel , ächueidkmeiStt ,
^ Schüyeustratze 37 , 1. St .

p«wyyyy y yyy y

7503»r

Konfirmation
und

Kommunion
empfehle :

Mädchen- u . Knaöenstiefet
in Morcatf, Kyevreaur u.
Michsleder , in großer Aus-
wähl, bei öiMgsten Preisen;
ferner für Kamen u . Kerren
Khevreuu.r- und Morcatf

Schnür -, Knopf- u . Jug -
stiefek. Hoodyear -Wett

und durchgenäht.
Großen Posten Wichsteder -
Kerren - Schnürstiefet und

Suglttefet;
auch mache auf meine so sehr

beliebten Wichsleder

Schnlstiefel
aufmerksam.

Schuhwarenhans
David

Zur goldenen 16 .
16. Markgrafenstraße 16.

Schinken,
zkkrcht . kvchsti« . i« AsslchM

Pfilld Mk. l .ttO
«mpfiehll 825

Fr . W. Hauser Ww.
Erdprtnzeustratze 21 ,

Striiarbritf « SS* ,*
“ «

Etsendahnstr 10 , 2. Tr . L 740 2.
S . U . M Kinderbettstart , grober" lmtD Kindertisch mit Schemel,
Kerwigftrake 32 . 2. St . H. zuverk .
*) Ütfleitiiiiiip sind billig zu der-
C ^ « inuiiuir kaufen . Bnlach ,
Hanvtstrub« Nr. 53. 2. Stock .
Üitfrnftitil 2.50 Mtr lg.. 1,50 Mtr .
| ) ll | [ | llim , hoch, vierteilig, samt
sranz. Wtdderrammler . 10 Monat
alt , billig sos. weg . Sufg. der Zucht
zu verk. Bulach , Neu« Lniagestr. 1
o . a . 3, » Mener. Gb> Lf.. gut . sucht
-NlllNir , laufen. Oft . « . 833 an
d. Expe». d. Blati »».

i,QSV

„ ä 1
liles Rad Isth . LandesTereta »

Kur Geldgewinns
Ziehung bei eits 12. März . L

, Beste Gewinnchancen !!
5388 Baargevrlane ohne Abt

44000
1. Hauptgewinn

15000 M.
2. Hauptgenlnn

5000 M.
G Gewinne

4000 Mk
3380 Gewinne

20000 M.
}

11 Lose 10M
Porto und )

Liste 30 Pfsr
rersendet d. Generai-Debit

| J.StBrm 8 r,
8LÄl .f:

J ln Karlurube : Carl Gibt »
lliebelst . U ' lö , F.Ba&elwsaderJ
An zwei solide Arbeite , ist * ]

grostel Ichöne» , gut « SblterteO
^

Zimmer
sofort billig zu vermieten.

Rtnthrimerstr . 9 , 4 St ., rechts

Wichtig für Krsut kick!
2 fast neue , Helle englische

stellen mit Pate »trösten u.
ltgen Matratze « n. Rachitisch^
weit unter Wert zu verkausra.

Akademieftraste 42 , 2 Trrpp«?^- aStchrahuhosstratze 42 » 3
•V/ein solider Arbeiter
bewohncr gesucht.

. St . ^
al» m

&

(Schiitzenstr . 67 I1L Stock m»
W Zimmer, an einen ordentl . ^
beiter sofort zu vermieten.
« Ldaldhornstr . 41 » ist eine bi^V
^ 4? Parterrewohnung zu vermtktk »-
Zu erfragen Hinterhav» vart . . ^

Gut vöd ! . Jiairr L 35
ordentl. Arbeiter. Efieaweinstr 2t ll^

Ebendaselbst wird Wäsche
Waschen angenommen. 83o

hiSiinfÄ A
sucht daselbst eine grau für 2 © tu**

vormittag » Beschäftigung .
Werder sie, « d . btt » g £a

2 ichMkl {JÄ5SS
Lnzusrhen von 7 Uhr abend«

8>»f. Rrttfirttt ES,
"; -

kaufen .

i .i* *
S o
■I - -.o■2. üli -

mit Matr ^ ^
[la

Humboldstr. 12 ll L
2

- vv b . - sehr f* '
wachsam u. mannfest, sehr krästt» r \
baut , billig zu verlausen. Am*
Dnrlach , Kaiserftratz « 3».
4 infal Werderstr . 96 . 4 . 6t I
Klulti , ist (ine Amsel (Rä
mit Käfig billig §u verkaufe»,
daselbst ist ein möblierte» AI*
billig zu vermiete».

1 » *

st « ov ,

3 <5 SS

Hostrit, L"L?
$ ■53 !

, = . tä~ ’~l i

Scheffelfte . a. et
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